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Einleitung


Vom Plattform-Sutra, dessen Lehre dem sechsten Patriarchen Huineng (638-713) zugeschrieben wird, existieren mindestens sieben verschiedene Versionen.1 Die früheste bekannte aus Dunhuang (9. Jh.)2 enthält bereits Widersprüche zu Shenhuis Ansichten (684-758), der sich und die „Südschule“ als legitimen Dharma-Erben Huinengs darstellen will, so dass von einer noch ursprünglicheren Version ausgegangen werden muss. 967 überarbeitete der Mönch Huixin das Sutra und unterteilte es in Kapitel. Eine darauf fußende Version von Chao Zijian aus dem Jahre 1153 – die heute auch als Kôshoji-Version bekannt ist3 – wurde dann zur Grundlage einer längeren Ausgabe, die u. a. Material aus dem Jinge chuandeng lu einarbeitete. Diese orthodoxe Fassung, deren Grundlage fälschlich dem Gelehrtenmönch Qisong zugeschrieben wurde, findet sich im Taishô-Kanon bzw. dem chinesischen Kanon der Ming-Dynastie und ist um ein Drittel länger als die Dunhuang-Funde. Wir übersetzen diese so genannte Zongbao-Variante (13. Jh.). In dieser ist unter den zahlreichen Schülern Huinengs ausgerechnet Shenhui derjenige, dessen Erleuchtung nirgendwo bestätigt wird.4 Jedoch: Von den frühesten Versionen, laut denen mit dem Plattform-Sutra (oder dessen Lektüre) die wahre Lehre Bodhidharmas weitergegeben werde, bis zu den späten, die Huineng in den Vordergrund rücken, verweist das „Sutra des sechsten Patriarchen“ auf die Erkenntnis der eigenen Buddha-Natur.


Englische Übersetzungen des Sutras (Taishô 48/2008: 237a-345b):


The Sixth Patriarch’s Dharma Jewel Platform Sutra.


Transl. by Bhikshuni Heng Yin. With commentary by Master Hua.


Buddhist Text Translation Society 1977.


The Sixth Patriarch’s Dharma Jewel Platform Sutra.


Transl. by Martin Verhoeven and Heng Sure.


Buddhist Text Translation Society 2014.


The Platform Sutra of the Sixth Patriarch.


Transl. by John McRae.


Numata Center for Buddhist Translation and Research 2000.


The Platform Sutra: The Zen-Teaching of Hui-neng.


Transl. by Red Pine.


Counterpoint 2008.


The Platform Sutra of the Sixth Patriarch.


Transl. by Philip B. Yampolsky.


Columbia University Press 2012.


Sutra spoken by the Sixth Patriarch on the High Seat of “The Treasure of the Law”.


Transl. by A. F. Price and Wong Mou-Lam.


Shambala 2005.


The Sutra of Hui-neng, Grand Master of Zen.


Transl. by Thomas Cleary.


Shambala 1998.


Ch’an and Zen Teaching, Vol. 1.


Transl. by Lu K’uan Yu (Charles Luk).


Red Wheel/Weiser 1993.


Original Nature. Zen Comments on the Sixth Patriarch’s Platform Sutra.


Sokei-an Sasaki.


iUniverse 2012.





1 Näheres bei Morten Schlütter: “Transmission and Enlightenment in Chan Buddhism Seen Through the Platform Sûtra (Liuzu tanjing [image: ]in: Chung-Hwa Buddhist Journal, no. 20, pp. 379-410 (Taipei 2007). Bei John Jorgensen, “The Platform Sutra and the Corpus of Shenhui: Recent Critical Text Editions and Studies”, in: Revue Bibliographique de Sinologie, Vol. 20, 2002: 399-438.


2 Übersetzt z. B. von Philip Yampolsky: The Platform Sutra of the Sixth Patriarch (Columbia University Press 1978).


3 Auf dieser Version beruht die Übersetzung ins Deutsche von Ursula Jarand: Das Sutra des sechsten Patriarchen (Schirner 2008), mit Kommentaren von Sôkô Morinaga Rôshi.


4 Das japanische Wikipedia rechnet die frühen Dunhuang-Versionen der Heze-Schule (Shenhui) zu, die späteren von Ekin kompilierten der Hongzhou-Schule. Welche letztlich näher am Original sind, bleibt umstritten.




I. Autobiografie


Als der große Meister im Baolin-Kloster weilte, kamen der Präfekt Wei und seine offiziellen Begleiter dorthin, um ihn in die Vortragshalle des Dafan-Klosters in der Stadt einzuladen, damit er seine Geschichte erzählen und den Versammelten den Dharma predigen konnte. Als der Meister dort seinen Sitz eingenommen hatte, verbeugten sich alle Anwesenden gleichzeitig vor ihm und baten um die Unterweisung im Dharma; das waren der Präfekt und sein Stab, mehr als dreißig an der Zahl, ebenso viele konfuzianische Gelehrte und mehr als tausend Mönche, Nonnen und Laien.


Der große Meister sprach zu ihnen: „Liebe Freunde (shan zhishi, kalyânamitra)! Bodhi (Erwachen) ist von Grund auf rein in seiner Geist-Essenz. Ihr müsst nur diesen Geist, den ihr schon habt, benutzen, um Buddhaschaft unmittelbar und vollständig zu erlangen. Hört genau zu! Ich erzähle euch, wie ich praktiziert und den Dharma erlangt habe.


Mein Vater stammte aus Fanyang (Provinz Hebei), doch er wurde nach Lingnan verbannt und lebte als einfacher Bürger in Xinzhou (Provinz Guangdong). Leider starb er früh, und meine betagte Mutter kam mit mir, ihrem einzigen Kind, hierher nach Nanhai. Wir waren äußerst arm, und ich verkaufte Feuerholz auf dem Markt.


Eines Tages kaufte ein Kunde von mir Holz, ließ es mich zu seinem Geschäft bringen und bezahlte mich dort bei der Übergabe. Als ich durchs Tor hinaustrat, hörte ich jemanden ein Sutra rezitieren, und sobald ich dessen Worte vernahm, öffnete sich mein Geist in Erleuchtung. Ich fragte den Mann, welches Sutra er rezitiere, und er sagte: ‚Das Diamant-Sutra.‘ Ich fragte weiter: ‚Wo haben Sie das denn her?‘ Er antwortete: ‚Ich komme aus dem Dongchan-Kloster in Huangmei (Provinz Hubei). Dort ist der fünfte Patriarch, Großmeister Hongren, für die Unterweisung zuständig. Er hat über eintausend Schüler. Ich machte ihm meine Aufwartung und erhielt dieses Sutra. Großmeister Hongren ermahnt Mönche wie Laien, sich einfach ans Diamant-Sutra zu halten, damit sie die Geist-Natur (zixing) selbst sehen und Buddhaschaft unmittelbar und vollständig erlangen können.‘


Dass ich dies hören durfte, lag an einer karmischen Verbindung aus der Vergangenheit. Jemand gab mir ein paar Silbermünzen, damit ich meiner alten Mutter Essen und Kleidung kaufen konnte, und hieß mich, nach Huangmei zu gehen, um dem fünften Patriarchen meine Aufwartung zu machen. Dann verließ ich meine Mutter zum letzten Mal. In etwa dreißig Tagen erreichte ich Huangmei und verbeugte mich vor dem fünften Patriarchen.


Dieser fragte mich: ‚Woher kommst du und was suchst du?‘ Ich erwiderte: ‚Euer Schüler ist ein Bürger aus Xinzhou in Lingnan und kommt von weit her, um euch Respekt zu bezeugen. Ich will nur Buddhaschaft erlangen und suche nach nichts anderem.‘ Der Patriarch fragte: ‚Wenn du aus Lingnan bist, musst du ein Jäger sein. Wie könntest du da je Buddhaschaft erlangen?‘ Ich erwiderte: ‚Obwohl Menschen aus dem Norden oder Süden stammen, gibt es im Grunde weder Norden noch Süden in der Buddha-Natur. Auch wenn der Körper dieses Jägers sich von dem Eurigen unterscheidet – wie könnte es irgendeinen Unterschied in der Buddha-Natur geben?‘


Der fünfte Patriarch wollte sich weiter mit mir unterhalten, doch weil seine Schüler sich bereits versammelt hatten, trug er mir auf, mit ihnen an die Arbeit zu gehen. Ich meinte: ‚Wenn ich noch etwas zu Euch sagen darf: Ich erzeuge stets Weisheit in meinem eigenen Geist. Wenn jemand nicht von seiner Geist-Essenz (Selbst-Natur) abweicht, entspricht das einem Feld voller Wohltaten. Ich frage mich also, welche Arbeit Ihr mich verrichten lassen wollt.‘ Der Patriarch rief: ‚Was für ein Glao5- Barbar! Du bist wirklich gerissen. Sag nichts mehr. Geh in den Kornschober!‘ Danach zog ich mich in eine Klause hinter dem Kloster zurück.


Ein Schüler ließ mich Kleinholz hacken und die Reismühle treten. Acht Monate später trat der Patriarch unerwartet an mich heran und sagte: ‚Ich dachte, deine Ansichten könnten von Nutzen sein, doch ich hatte Angst, dass üble Kerle dir Leid zufügen könnten. Darum habe ich noch nicht mit dir gesprochen. Verstehst du?‘ Ich antwortete: ‚Ich habe Eure Absichten durchschaut und es nicht gewagt, zur Haupthalle zu gehen, damit die Leute mich vergessen.‘


Eines Tages rief der Patriarch all seine Schüler zusammen und sprach: ‚Ich predige euch, dass Leben und Tod die große Angelegenheit der Menschen dieser Welt sind. Doch ihr verbringt eure Zeit nur damit, nach Feldern der Wohltat zu suchen, anstatt dem Ozean des Leidens von Geburt und Tod zu entkommen. Wenn ihr bezüglich der Geist-Essenz getäuscht seid, wie könnt ihr da durch Wohltaten errettet werden? Ihr solltet alle über eure eigene Weisheit nachsinnen. Mittels der Essenz von Weisheit (prajnâ) in eurem eigentlichen Geist solltet ihr ein Gedicht verfassen und es mir zeigen. Wenn ihr zu der großen Bedeutung erwacht seid, werde ich Robe und Dharma an euch übertragen und zu Patriarchen der sechsten Generation machen.


Macht schnell, verschwendet keine Zeit, dies ist dringend! Denken ist nutzlos. Wer in der Lage ist, die Geist-Essenz zu erkennen, wird sie unmittelbar beim Hören dieser Worte wahrnehmen. Wenn so jemand hier anwesend ist, wird er sie selbst dann erkennen, wenn er in einer Schlacht kämpft.‘


Die Versammlung empfing diese Unterweisung und zog sich zurück. Einige meinten: ‚Wir Schüler müssen unseren Geist nicht reinigen und keine Verse verfassen. Welchen Vorteil hätte es schon, dem Ehrwürdigen Hongren irgendetwas zu zeigen? Der Mönchälteste Shenxiu ist nun unser Lehrer und wird sicher den Rang des sechsten Patriarchen erlangen. Wenn Schüler wie wir Gedichte verfassten, würden wir nur unsere Kraft vergeuden.‘ Als andere das hörten, gaben sie es ebenfalls auf, an dieser Aufgabe zu arbeiten, und meinten: ‚Später werden wir uns auf Meister Shenxiu stützen, warum also jetzt Verse schmieden?‘


Shenxiu dachte: ‚Sie werden nichts schreiben, weil sie mich für ihren Lehrer halten. Also muss ich ein Gedicht verfassen und dem Ehrwürdigen präsentieren. Wenn nicht, wie soll er dann die Tiefe meines Verständnisses erwägen? Wenn ich ein Gedicht abliefere, das die Absicht, den Dharma zu suchen, bezeugt, wird das passen. Sollte ich darin den Wunsch äußern, Patriarch zu werden, wäre das schlecht und ich würde mich nicht von einem Menschen mit gewöhnlichem Geist unterscheiden, der sich den Status eines Weisen anmaßt. Wenn ich überhaupt kein Gedicht verfasse, werde ich aber nie den Dharma erlangen. Welch ein Dilemma!‘


Vor der Patriarchenhalle befanden sich drei Korridore, die ein höfischer Künstler namens Lu Zhen mit Episoden aus dem Lankâvatâra-Sutra und einem Diagramm der Übertragungslinie des fünften Patriarchen schmücken sollte, damit eine breitere Öffentlichkeit davon erführe und sie zu schätzen lernte. Als Shenxiu mit seinem Gedicht fertig war, versuchte er mehrmals, es dem Patriarchen im vorderen Teil der Halle zu präsentieren, doch sein Geist war benommen und sein Körper von Schweiß bedeckt, so dass es ihm nicht gelang. Im Laufe von vier Tagen versuchte er es dreizehn Mal vergeblich. Er dachte: ‚Es ist wohl besser, ich schreibe mein Gedicht an eine Wand im Korridor. Wenn der Ehrwürdige es sieht und für gut befindet, werde ich hervortreten und mich als Verfasser zu erkennen geben. Wenn der Patriarch es aber für unannehmbar hält, werde ich viele Jahre in diesem Kloster vergeudet haben. Trotz des Respektes der anderen, welchen Weg hätte ich dann wohl praktiziert (xiudao)?‘


Um etwa ein Uhr nachts ergriff Shenxiu eine Lampe und schrieb, ohne dabei gesehen worden zu sein, seine Verse auf die Mauer im Südkorridor, um die Sicht seines Geistes darzustellen. Sein Gedicht lautete:


Der Körper ist der Bodhi-Baum,


der Geist wie ein glänzender Spiegel auf einem Ständer.


Putze ihn stets sorgfältig,


lass kein Staubkorn daran haften.


Nachdem Shenxiu dies geschrieben hatte, kehrte er auf sein Zimmer zurück, ohne dass es jemand bemerkt hätte. Er dachte bei sich: ‚Wenn morgen der fünfte Patriarch mein Gedicht sieht und zufrieden damit ist, bedeutet das, ich habe eine karmische Verbindung mit dem Dharma. Wenn er es für unannehmbar hält, bedeutet das, ich bin von sich überlagernden Hindernissen vergangenen Karmas getäuscht und nicht in der Lage, den Dharma zu erlangen. Weise Vorsehung ist schwer zu ergründen!‘ Er blieb in seinem Zimmer, grüblerisch und ohne zur Ruhe zu kommen.


Um etwa fünf Uhr früh hatte der Patriarch das Gefühl, dass Shenxiu weder das Tor durchschritten noch die Geist-Essenz erkannt hatte. Hongren rief den Maler Lu und ließ ihn die Übertragungslinie und die Episoden aus dem Sutra auf die Wand im Südkorridor auftragen. Dabei entdeckte er das Gedicht und rief aus: ‚Es ist nicht mehr nötig, dass du irgendetwas malst. Es tut mir leid, dass wir dir solche Umstände gemacht haben. Im Diamant-Sutra heißt es: ‚Alles, was Eigenschaften hat, ist falsch.‘ Wir sollten einfach dieses Gedicht hier belassen, damit die Menschen es rezitieren. Wenn sie entsprechend praktizieren, werden sie nicht in die unglücklichen Existenzweisen verfallen. Gemäß dieser Verse zu üben wird von großem Nutzen sein!‘


Hongren trug seinen Schülern auf, Weihrauch zu entzünden und sich vor dem Gedicht zu verbeugen: ‚Alle, die diese Verse rezitieren, werden in der Lage sein, die Natur zu erkennen.‘ Die Schüler rezitierten die Verse und seufzten allesamt, wie herausragend sie wären.


Doch später in der Nacht rief der Patriarch Shenxiu zu sich in die Halle und fragte: ‚Ist das dein Gedicht?‘ Shenxiu sagte: ‚Ja, aber ich bin nicht fähig, den Status eines Patriarchen zu beanspruchen. Ich bitte Euch um Mitleid: Besitze ich wenigstens ein bisschen Weisheit oder nicht?‘


Hongren erwiderte: ‚Als du dieses Gedicht verfasstest, hattest du die grundlegende Natur noch nicht gesehen. Du bist nur vor dem Tor angelangt und noch nicht eingetreten. Mit solchem Verständnis wirst du nicht das unübertreffliche bodhi erlangen. Dieses unübertreffliche bodhi bedeutet, deinen eigenen ursprünglichen Geist erkennen zu können und zu sehen, dass deine eigene ursprüngliche Natur weder geboren ist noch verlischt. Es bedeutet, dies ganz natürlich jederzeit in allen Gedankenmomenten zu erkennen: Wenn die Myriaden dharmas (Phänomene) ohne Hindernis sind, dann ist das Eine wahr und damit alles wahr (d. h. wirklich). Die Myriaden Reiche sind von Natur aus genau so, und der Geist, der nur so ist, ist der wahre Geist. Wenn das, was du siehst, Soheit ist, dann handelt es sich um die Geist-Essenz des unübertrefflichen Bodhisattva.


Geh nun ein, zwei Tage über dies meditieren. Verfasse dann ein anderes Gedicht und bring es mir. Ich werde daran erkennen, ob du das Tor durchschritten hast und ich dir Robe und Dharma übertragen sollte.‘


Shenxiu verbeugte sich und ging. Doch selbst nach etlichen Tagen konnte er kein weiteres Gedicht verfassen. Seine Gedanken waren benebelt, sein Geist aufgerührt, als würde er träumen, und er hatte weder am Gehen noch am Sitzen Freude.


Ein paar Tage später kam ein Schüler beim Reisschober vorbei und rezitierte die genannten Verse. Als ich sie hörte, wusste ich sofort, dass ihr Schöpfer nicht die grundlegende Natur erkannt hatte. Obwohl man mich nicht unterwiesen hatte, hatte ich bereits die große Absicht der Weisen durchschaut. Also fragte ich den Schüler: ‚Welches Gedicht rezitierst du da?‘ Der Schüler sagte: ‚Was für ein erbärmlicher Jäger du doch bist! Weißt du nicht, dass Großmeister Hongren lehrte, Leben und Tod seien die große Angelegenheit der Menschen dieser Welt, und dass er im Wunsch, Robe und Schale zu übertragen, seinen Schülern auftrug, Gedichte zu verfassen und sie ihm zu zeigen? Gäbe es einen, der zum großen Vorhaben erwacht sei, würde er ihm Robe und Dharma vermachen und ihn zum sechsten Patriarchen erklären. Der Älteste Shenxiu schrieb ein formloses Gedicht auf die Wand des Südkorridors. Großmeister Hongren hat uns allen aufgetragen, es zu rezitieren, denn wenn wir auf seiner Grundlage übten, würden wir nicht in die unglückseligen Existenzweisen verfallen, sondern Wohlergehen ernten.‘


Ich sagte: ‚Ich habe hier mehr als acht Monate die Reismühle getreten und mich nicht mal nach vorn zur Halle gewagt, doch nun möchte ich dich bitten, mich zu diesem Gedicht zu bringen, damit ich mich davor verbeugen kann.‘ Der Schüler brachte mich dorthin, und ich sagte: ‚Ich kann nicht lesen. Bitte, seid so nett und lest es mir vor.‘ Dies tat dann ein Offizier aus Jiangzhou, der gerade dort weilte.


Nachdem ich die Verse gehört hatte, sagte ich: ‚Auch ich habe ein Gedicht und bitte den Offizier, es für mich an die Wand zu schreiben.‘ Dieser erwiderte: ‚Du hast ein Gedicht verfasst? Das ist ungewöhnlich!‘ Ich sagte: ‚Wenn Ihr das unübertreffliche bodhi studieren wollt, solltet ihr euch nicht über Anfänger lustig machen. Die Allerniedrigsten könnten die höchste Weisheit besitzen, und die Allerhöchsten ohne jede spirituelle Einsicht sein. Andere gering zu schätzen ist ein maßloses Übertreten der Regeln!‘


Der Offizier meinte: ‚Sag einfach deine Verse. Ich schreibe sie für dich auf. Wenn du den Dharma erlangst, musst du zuerst mich erretten. Vergiss das nicht!‘


Meine Verse lauteten:


Bodhi ist von Grund auf ohne Baum,


der glänzende Spiegel [Geist] ohne Ständer [Körper].


Grundsätzlich gibt es nicht ein einziges Ding.


Wo könnte irgendwelcher Staub anhaften?


Nachdem ich dies gesagt hatte, wurden alle in der Nähe aufgeregt und seufzten vor Bewunderung. Sie sagten: ‚Wie seltsam, man kann wirklich nicht bloß nach dem Aussehen urteilen. Wieso sind immer wieder Menschen wie er lebende Bodhisattvas?‘ Als der Patriarch sah, wie sie das nervös machte, und befürchtete, man würde mir Leid zufügen, wischte er selbst meine Verse mit seiner Sandale fort und sagte: ‚Dieser Kerl hat noch nicht die Natur erblickt.‘ Die Anwesenden akzeptierten dies.
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